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gebracht werden, so ist ein Nebenranm in unmittelbarer Nähe

erwünscht, am günstigsten sind Wandschränke in der Rückwand

der Liegehalle, die deshalb unter Umständen eine größere Tiefe

erhalten muß. Für je 10 Liegeplätze dürfte ein Schrank von

120—150 cm Breite und 60 cm Tiefe genügen.

4. Sonstige Aufenthaltsr'ztumc.

Über die Tagesräume und Liegehallen hinaus werden auch noch

in besonderen Fällen weitere Aufenthaltsräume für bestimmte

Zwecke eingerichtet. Nameritlich ist das der Fall in größeren

Abteilungen für Tuberkulosekranke,

die längere Zeit in der Anstalt ver» \ /

. .. .. ‚ Schrmfi‘z-

bleiben mussen, ohne bettlager1g zu ‘raum

sein. Man sucht ihnen den Aufenthalt

möglichst anheimelnd zu machen und

richtet für sie deshalb nicht nur ge-

meinsame Speisesc'ile ein, sondern auch *.

besondere Lese und Schreibzz'mmer.

Auch für sonstige Unterhaltung durch !

Musik, Lautsprecher, Filmvorführun-

gen wird gesorgt. 0 70 75/71

Die Größe und bauliche Anordnung 1:51m

dieser Räunle untersc}leidet Sieh in Abb.18‚ ’1‘1‘cnenlvrietzen, Provinzial-

nichts von dem, was sonst üblich ist. Tllhel'knlose-Krankenhaus,

so daß auf nähere Angaben verzich- Üesenscnmtsmume’

tet werden kann. Als Beispiel sei ein Grundriß solcher Räume

im neuen Tuberkulosekrankenhaus Trenenbrietzen wiedergegeben

(Abb. 18). Sie gehören zu einer Abteilung von 64 Betten und sind

hier an Stelle der sonst notwendigen Tagesräume eingerichtet,

werden aber auch noch ergänzt durch Besuchsräume von etwa

15 qm und durch ein Beschäftigungszimmer von 20 qm.

Besztchszimmer werden auch mitunter in Abteilungen für an-

steckende Krankheiten eingerichtet, hier aber derart, daß zwei

durch eine halbhohe Glaswand getrennte Räume gebildet werden,

von denen der eine von Kranken, der andere vom Besuch be-

treten wird. Letzterer muß von außen her, oder wenigstens

vom Treppenhaus aus zugänglich sein, da der Besuch mit der

Krankenabteilung selbst nicht in Berührung kommen darf.

Die Beschäftigungsrätmze sind in den Heilanstalten von grö-

ßerer Bedeutung. Hier werden vielfach große Arbeitssäle einge-

richtet. Für die meist weniger umfangreichen Irrenabteilungen all-

gemeiner Krankenhäuser kommen solche Säle kaum in Betracht,

sondern mehr kleinere, ein- oder zweifenstrige Räume, in denen
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auch gleichzeitig die j edesmaligen Handwerkszeuge und geringeren

Vorräte der zu verarbeitenden Stoffe getrennt untergebracht

werden. Hier arbeiten dann 1, 2 oder 3 Leute zusammen in ihrem

Handwerksberuf, wie er gerade unter den Insassen der Abteilung

vertreten ist, namentlich als Schneider, Schuster, Sattler, Tape-

zierer, Maler, Weber, Buchbinder, Setzer, und auch als Tischler,

weniger als Schlosser, wegen der zu Fluchtversuchen geeigneten

Werkzeuge. Vergleiche im übrigen die Bemerkungen über Werk—

stätten weiter unten (III e, 5). Nicht vorgebildete Leute arbeiten

sich mehr oder weniger schnell als Korb- und Mattenflechter,

Bürstenbinder und in der Anfertigung von Strohwaren, Spiel—

sachen usw. ein. Zigarrendreher bedürfen stärkerer Aufsicht, um

Entwendungen zu verhüten. Besonderer baulicher Maßnahmen

bedarf es für diese kaum.

Schließlich müssen hier noch die Tobzellen und Sterbezim—

mer erwähnt werden. Erstere müssen schalldämpfend her-

gestellt werden und liegen am besten möglichst abseits, sogar viel—

fach im Untergeschoß. Sie erhalten die Größe von Einzelkranken-

zimmern, können aber auch etwas kleiner gehalten werden.

Sterbezimmer unterscheiden sich baulich in nichts von Einzel-

zimmern, nur daß man für sie auch eine möglichst abgelegene,

ruhige Lage bevorzugt.

Kirchenrc‘imne (Betsäle, Kapellen) werden in allgemeinen

Krankenanstalten verhältnismäßig selten ausgeführt, haupt-

sächlich wohl nur da, wo die Krankenpflege in der Hand kirch-

licher Vereinigungen ruht. Baulich entsprechen sie durchaus

sonstigen Kirchenräumen Über ihre Größe im Verhältnis zur

Bettenzahl ist schwer etwas Bestimmtes zu sagen, sie wird viel—

fach wohl dadurch beeinflußt, ob auch auf Besuch von außer-

halb der Anstalt Stehenden gerechnet wird. München-Schwabing

enthält bei 1300 Betten eine katholische Kirche mit 200 Sitz-

plätzen und einen evangelischen Betsaal mit 90 Plätzen. Übrigens

werden vom Gutachterausschuß größere Räume für Seelsorge

ausdrücklich verlangt, in den Abteilungen der Schwerkranken

Einzelzimmer für den gleichen Zweck erwünscht.

ö. Pflegedienstzimmer.

(Schwesterndienstzimmer, Schwesternaufenthaltsraum,

Stationsdienstzimmer.)

Zweck. Ein besonderes Zimmer ist nötig zum Aufenthalt für

die Schwester oder den Krankenpfleger während der Zeit, wo sie

in den Krankenzimmern nicht beschäftigt sind, um die schrift—

lichen Arbeiten zu erledigen (Abb. 19). Hier werden auch von der
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